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durchaus in Ernſtens Namen mit euch ſprechen ; er

ſagt , er habe lauter gute Dinge euch zu melden , und

zum Beweis will ſein Kammerade Tore derweil , daß
er euch ſpricht , Geiſſel ſeyn .

Agnes . Mich will er ſprechen ? von Ernſtens
wegen ?

8 . Jenger . Ja , und vor Albrecht durfte er ' s
nicht ſagen , ſpricht er , es haͤtte ſich nicht geziennet ,
daß ſein Vater ſich ſo gut ſo bald zeige , und was

noch weiters der Federfuchſer daher ſchwatzt . Hö⸗
ren koͤnnt ihr ihn immer , das Antworten ſteht ja bey
euch . Fuͤr alle Gewalt ſtehꝛ ich ; das Schloß iſt nun

mit funfzigen bewacht , und vor der Thuͤre werd ' ich
ſeyn , und mich kennt ihr !

Agnes . Von Ernſten ! — Gott ! — laßt ihn
herein. G . Zenger ab. Die Frauen ab . )

Achter Auftritt .
Agnes . Tuchſen hauſer .

Tuchſ . ( für ſich ) Schoͤn und herrlich !
Agnes . ( auch ſo ) Ein alter Mann ; er muß ger

litten , gefuͤhlt haben in ſeinem Leben : er wird ein

Herz haben . ( ſteht auf . )

Tuchf . Gott grüß ' euch , ſchoͤne Frau !— Ihr
wißt , wer ich bin ; von wem ich geſandt bin ; Al⸗

brechts Abreiſe wird euch die Macht meiner Auftraͤge
bewieſen haben . Auch an euch hab ich welche .

Agnes ,



Agnes . Ich erwarte des Herzogs Be fehl mit

Demuth unb zitternd .

Tuchſ . Kein Zittern ! keine Befehle ! liebe Toch⸗

ter ! Ernſt iſt kein Tyrann ; er regieret mit Guͤte .

Gewalt wird ihm nur abgedrungen . Ich komme

euch zu rathen in ſeinem Namen in der traurigen ,

gefaͤhrlichen Lage , in der ihr ſeyd . Wer kann beſſer

rathen , als der Herr euers Schickſals ?

Agnes . Das iſt nur Gott . — Doch was be⸗

fiehlt der Herzog ?
Tuchſ . Nochmal , er befiehlt nicht ; er rathet .

Aber dazu , nehmt ' s nicht uͤbel, muß ich euch vor

kennen lernen , und erfahren , wie ihr denket .

Agnes . Keiner meiner Gedanken iſt verſchwie⸗

gen dem Richter der Koͤnige ; der Herzog darf ſie alle

wiſſen . — Wird er ſie wiſſen wollen ? — und ſie

richten wie Gott ? — ( Sie ſetzen ſich )

Tuchſ . Nun alſo ; wer glaubt ihr zu ſeyn ?

Agnes . Ich war eine arme Buͤrgerstochter ; —

leider ! weiß es nun Deutſchland . — Ein
ndſeh ol⸗

tener Name und Keuſchheit waren meine Ausſte

Unſchuld mein Reichthum , mein Verdienſt . 555
that Wunderdinge an mir , ſey s Gluͤck oder nholück ,

ich hatte keines verdient . — Nun bin ich Albrech

Weib vor Gottes Angeſicht .

Tuchſ . Alſo wohl auch Herzoginn ?
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Agnes . Das iſt ein Name . Ein Name , den mir

nur Bayern und Ernſt geben koͤnnen ; den ich nie

verlangen , auch nie wuͤnſchen werde , ich muͤßte denn

ſonſt Albrechts Frau nicht ſeyn koͤnnen .

Tuchſ . Wenn ' s aber ſo waͤre ?

Agnes . So wuͤrde ich wohl gerne dem herzogli⸗

chen Titel entſagen , nie dem heiligen Recht einer Frau .

Tuchſ . Wenn man euch aber bewieſe , daß ihr

auch nicht Frau ſeyd ?

Agnes . Her Kanzler ! Albrecht kann nicht truͤ⸗

gen , noch weniger die Kirche .

Tuchſ . Truͤgen! wer ſagt das ? Gott bewahre !

daß ich ſo von meinem gnaͤdigen Herrn Albrecht ſpre⸗

che ; aber man glaubt oft thun zu koͤnnen, was man

nicht darf ; da haben die Leidenſchaften immer Schein⸗

gruͤnde vor ſich zum verfuͤhren , und Nebel hinter

ſich zum verblenden ; die machen aber die That nicht

guͤltiger.

Agnes . Geluͤbde , aus dem innerſten Gefuͤhl un⸗

ſerer Herzen beſchworen ; Segen eines Prieſters ;

Feyerlichkeiten der Kirche ; Zeugſchaft von Rittern :

ſind das Blendwerke ?

Tuchſ . Liebe ! — darnach heirathen nur eure

Buͤrger und das Volk , das untereinander ſo wenig

zu gewinnen , als zu verlieren hat . Ein Prieſter , das

iſt noch die Kirche nicht ; und ein Paar mitverſchwor⸗
ne



ne Ritter , ſollen die mehr als der Herzog , mehr als

die bayeriſchen Staͤnde , des Reichs Adel ? und miß⸗

brauchte Ceremonien mehr , als Nitter - Landes⸗ und

Reichsgeſetze gelten ? Bedenkt

Agnes . ( ſteht auf . ) Ich waͤre nicht Frau ? —

und was waͤr ' ich dann ?

Tuchſ . Setzt euch , ich will aufrichtig ſeyn . Ihr

babt Vernunft , und ſehet ſo wohl , wo mein Auftrag

hinausgeht . — Ihr ſeyd der ungluͤckliche Gegenſtand
einer geſetz und vernunftwidrigen Liebe . Seht ihr ' s

ein ? ſo habt ihr nur ſo einen wunderlichen Traun

gehabt , aus dem ihr zu einem gluͤcklichen Leben noch

erwachen koͤnnt : ſeht ihr ' s nicht ein ; ſo ſeyd ihr ei⸗

nes von den Geſchoͤpfen , die Gott hier ungluͤcklich
werden laͤßt , und da fr 050 ihn , warum ? wollt ihr ' s

nicht einſehen ; ſo —

Agnes . So werde ich meine Ehre retten , meine

Pflicht erfuͤllen , meine Liebe nicht verlaͤugnen .

Tuchſ . Schoͤn geſprochen ; aber weder rklug ,
noch wahr in eurem Munde⸗

Agnes . Ich bin Maͤdchen, und waͤke

nicht Frau ?— Ich ſchwur Albrechten meine Treue ,

nahm ſeinen Eid , und braͤche ich die Schwuͤre ?—
ich liebe ihn unausſprechlich , und verlaͤugnete ich
mein Herz ? Gott ! was waͤr ich ?— Ein verworf⸗
nes entehrtes Weib , das zwiſchen den Peinen des

Ge⸗



Gewiſſens , dem Hohngelaͤchter aller Welt , dem Nas

gen des Kummers und Elendes ihre raſtloſen Tage
und Naͤchte durchhungern , verweinen muͤßte. Ach 1

koͤnntet ihr leſen in meinem Herzen ! ſehen meine

Seele ! ihr muͤßtet ' s geſtehen : Ernſt muͤßte es ; das

hab ich nicht verdient .

Tuchſ . Verdient ! Gluͤckund ungluͤck ſind ſelten

Belohnung und Strafe , Verhaͤngniß ſind ſie ; aber

dafuͤr iſt wol Rath bey euch , wenn ihr nur ſelbſt wollt .

Agnes . Ich kann nur das wollen , was ich thun

kann ; das bleiben / was ich bin ; oder nicht mehr ſeyn .

Tuchſ . Man ſieht ' s euch wohl an , daß ihr ver⸗

liebt ſeyd ! aber ihr thaͤtet wohl , das Ding ernſtli⸗

cher zu beherzigen . Ich will meinen Auftrag kurz

herausſagen , dann koͤnnt ihr waͤhlen . Der Herzog

wird nimmermehr eure Ehe fuͤr guͤltig anſehen ,

auch nie Bayern , nie das Reich .

Agnes . Armer , betrogner Albrecht ! und du biſt

fort ?

Tuchſ . Das hat Ernſt auch geſchworen , und

wird ' s halten .

Agnes . Schwur er hoͤher, als beyh Gott , bey

bem wir ſchwuren ?

Tuchſ . Euch bleibt uͤbrig , entweder mit einem

anſehnlichen Gehalt in ein entferntes Land zu reiſen =
Agnes , Mit Albrecht ?

Tuchſ .

—
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Tuchſ . Alleine — mit eurem Vater . Oder ei⸗

nen jungen / braven Mann mit guter Ausſteuer in

Bayern , oder in Augſpurg zu waͤhlen ; oder in ein

Kloſter euch zu verbergen , bis

Agnes . Bis wann ?

Tuchſ . Bis Albrecht das gethan was ihr nun

thun ſolltet / wenn ihr klug ſeyd .

Agnes . Iſt kein oder mehr ?

Tuchſ . Bewahre mich Gott vor allem weite⸗

ren oder !

Agnes . Ich weiß noch eins . Das Herz ſoll mir

im treuen Buſen zerſpringen ; ſterben !

Tuchſ . Wiederholt euch ſelbſt meinen Auftrag /

und denkt dabey , daß es um Ruhe des Staats , um

Aufrechthaltung der Geſetze , um Albrechtens Herzogs⸗

hut , um Ernſtens Ehre , um Bayerns Thronfolge zu

thun iſt ; vergleicht euch mit dieſen hohen Dingen /

und entſchließt euch dann . Ueber eine Weile komm

ich wieder . Bedenkt euch ! ( Sie ſtehen auf . )

Agnes . Und waͤr' ich auch frey / ſo wuͤrde ich

mich nicht bedenken . Lieber todt , als Trennung⸗

als Untreue .

Tuchſ . Hoͤrt! wenn ihr einander denn gar ſo

unbegreiflich liebt / ſo iſt ' s ja auch damit nicht aus :

es iſt ja nur um den Titel einer Frau zu thun ; ihr

haltet ja ſelbſt nicht auf Namen und Titeln .

F Agnes .



ναν

Agnes . Ich bin niedrig / aber uͤber dieſen Antrag
gebohren . Auch Albrecht , mein Albrecht mußte mein

Gemahl ſeyn . Seyn Herz waͤhlte nicht ſo tief .

Tuchſ . Ich kann euch nur ſagen und rathen , —

bedenkt euch !

Agnes . Wenn ich daſtehen ſollte bis zum Gericht
der Welt ; ſo wuͤrde ich ' s heiß fuͤhlen, daß ich ihn uͤber⸗

ſchwenglich liebe , und ſagen , daß ich ſeine Frau bin .

Tuchſ . Es koͤnnten Zeitpunkte kommen , wo ihr

weniger entſchloſſen ſpraͤchet.

Agnes . Spricht man noch daruͤber jenſeits des

Todes ?
Tuchſ . Agnes ! Agnes ! ihr ſtuͤrzet in euer Ver⸗

derben . Ich — bitte euch — ſeht euch vor !

Agnes . Martert nicht mein armes Herz ; ſeine

Sprache iſt unwillkuͤhrlich . Ihr und der Herzog

und alle Welt koͤnnt nicht ausloͤſchen , was der

Schoͤpfer hineingeſchrieben .

Tuchſ . ( fuͤr ſich)h Nun muß ich hoͤher ſprechen ;

wahrhaftig es thut mir weh . ( laut ) Agnes ! ich war⸗

ne euch zum leztenmal . Vielleicht hab ich ſchon mehr

geſagt , als der Wuͤrde deſſen , der mich geſandt hat ,

und meiner eignen anſtund . Ich bedaure euch , noch

mehr euern Eigenſinn . Wißt , daß es ein Staats⸗

verbrechen iſt .

Agnes .

—
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Agnes . Ein Verbrechen ! und mein Gewiſſen

ſchweigt ? und befiehlt mir zu beharren ? — Was

iſt ein Staatsverbrechen ? ( Man hoͤrt laͤuten. )

Tuchſ . Was laͤutet man ?

Agnes Es iſt Mittag .

Tuchſ . DieſeGlocke laͤutet euch kein gutes Zeichen .

Agnes . (aͤngſtlich ) Ich ahnde es ; ich weiß es ; mir

wird ſo bange . — Albrecht ! und du verlieſſeſt mich !

Tuchſ Entſchließt euch .

Agnes . Ich bin ja entſchloſſen ; hab ' s euch ja

oft geſagt ; hab nie gewanket .

Neunter Auftritt .
Tore . Die Vorigen .

Tore . ( bleibt an der Thuͤre ſtehen . ) Es iſt Zeit .

Tuchſ . ( zu Agnes ) Hoͤrt ihr ' s ?

Agnes . Gott ! was ſoll mir geſchehen ? — wo

iſt Zenger ? — o Ulbrecht !
Tore . Soll ich ?

Tuchf . Ja ! — ( Tore ab . )

Zehnter Auftritt .
. Fenger . ( koͤmmt von der andern Seite . ) Die Vorigen .

B. Fenger . Herr Kanzlerd wißt ihr wie Schur⸗

ken und Verrraͤthern mitgefahren wird ?

Tuchſ . Wozu dieſe Frage ?

B. Jenger . Weil ihr ' s an euch ſelbſt bald erfah⸗

ren ſollt . Folgt mir , gnaͤdige Frau ! ( Man hoͤrt Waf⸗

fengetöſe und Trommel . ) F 2 Tuchſ .
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